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Digital heisst nicht Distanz
Praktisch jede zweiteDiskussion
dreht sich dieser Tage umdie Frage,
mit welchenMassnahmen sich die
Corona-Pandemie effizient eindäm-
men lässt, ohne noch schlimmere
Nebenwirkungen zu verursachen.
Weitgehend Einigkeit herrscht beim
Wunsch, dass die Schulenmöglichst
offen bleiben sollten. Diemeisten
Schülerinnen und Schüler und fast
alle Elternmöchten keine erneute
Schulschliessung erleben.

DerLockdown imFrühling2020
hat bezüglich Schule zwei altbekannte
Tatsachen deutlich gezeigt: Zum
einen kommt der Schule insbesonde-
re in den unteren Jahrgangsstufen
auch eine Betreuungsfunktion zu –
wenn diesewegfällt, so sind die Eltern
gefordert. Zumanderenmachte der
Fernunterricht deutlich, wiewichtig
soziale Beziehungen in der Schule
sind – sowohl zwischen der Lehrper-
son und der Klasse als auch zwischen
den Schülerinnen und Schülern.
Diese Beziehungenwurdenwährend
des Lockdowns ammeisten vermisst.

Die coronabedingtenSchulschlies-
sungen haben derNutzung digitaler
Medien für das Lehren und Lernen

einen grossen Schub verliehen. Viele
Schulen und Lehrpersonen haben
innert kürzester ZeitMittel undWege
gefunden, wie sich der Fernunterricht
mit Computer und Internet unterstüt-
zen und insbesondere auch die Kom-
munikation trotzDistanz aufrecht-
erhalten liessen. Einige Lehrerinnen
und Lehrer sind richtig über sich
hinausgewachsen und habenDinge
erreicht, die sie zuvor nicht fürmög-
lich gehalten hätten.

DieseErfahrungenhaben nach der
Rückkehr ins Schulzimmer auf der
einen Seite denRuf nachDigitalisie-
rung der Schule verstärkt: «Wir
sollten von diesemSchub profitieren
und die gemachten Erfahrungen
mitnehmen», schliesslich seien doch
nun die nützlichen digitalenWerkzeu-
ge undMethoden bekannt. Zahlrei-
cher waren aber diewarnenden
Stimmen: Sie betonen, dass der
Fernunterricht doch sehr deutlich die
Grenzen derDigitalisierung vor
Augen geführt habe – Präsenz sei nie
durch digitaleMedien zu ersetzen.

BeideArgumentationenmachen
jedoch den gleichenDenkfehler. Sie
setzen den erlebtenNotfall-Fern-

unterrichtmit dem alltäglichen,
geplanten Präsenzunterricht gleich.
Doch derUnterricht im Frühjahr
2020 hat uns bestenfalls gezeigt,
welcheWerkzeuge undMethoden
sich für den Fernunterricht eignen.
Diesermusste aber überstürzt, ohne
lange Planung undEinführung der
Lehrpersonen durchgeführt werden.
Zudemwaren viele Lehrpersonen,
Eltern und Schülerinnen und Schüler
durch die Pandemie emotional be-
lastet.

Wiegut geplanter, digital unter-
stützterPräsenzunterricht in ent-
spannten Zeiten aussehen kann und
welcheWerkzeuge undMethoden
sich dafür eignen – dazu hat uns der
Notfall-Fernunterricht keine neuen
Erkenntnisse beschert.Wir wissen
aber aus jahrelanger Schulpraxis und
Forschung, dass digitaleWerkzeuge
undMedien – sei dies als Fotoapparat,
Diktier-, Schreib-, Recherchier- und
Rechengerät – den Präsenzunterricht
in vielfältigerWeise bereichern
können.

IndiesemSinne lohnt es sich zwar,
die durch denNotfall-Fernunterricht
abgebautenÄngste undHürden zu

nutzen. Danach solltenwir aber in
denÜberlegungen zur Schule der
Zukunft auch einen Schritt zurück-
gehen und uns von den jüngsten
Erfahrungen lösen – denn digital
heisst nichtDistanz.
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